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1. Thema der Reihe


Die fünf Sinne – Handlungsorientierte Auseinandersetzung mit den fünf Sinnen des Menschen zur Förderung der Wahrnehmungsfähigkeit und Erfahrung der Sinnesleistungen.





2. Aufbau der Reihe


2.1 Erstes  Benennen der fünf Sinne mit den entsprechenden Symbolen unter Berücksichtigung der Vorerfahrungen der Kinder und Herstellung eines Riech-Memories für eine Station des Sinnesparcours.


2.2 Herstellung eines Hör-Memories zur bewussten Wahrnehmung des Gehörsinnes für eine weitere Station des Sinnesparcours.


2.3 Einführung in das Lernen an Stationen - Erarbeitung der neuen Regeln und erster „Ausstellungsrundgang“ an den allen Stationen.


2.4 Durchführung des Stationsverfahrens mit ausgewählten Übungen zur Sensibilisierung des Fühlsinnes, Sehsinnes, Hörsinnes, Riechsinnes und Geschmacksinnes mit besonderer Gewichtung der taktilen Wahrnehmungsfähigkeit.


2.5 Vertiefen und Fortführen der Sinneserfahrungen - Erarbeitung der Funktion der Augen, Ohren, des Riech- und Geschmackssinnes des Menschen mit den Fragestellungen „Was schädigt sie, was schützt sie?“


(mehrere Unterrichtsstunden)











3. Darstellung des didaktischen Schwerpunktes der Stunde


Bezug des Lerninhaltes zum Lehrplan 


Im Mittelpunkt der heutigen Stunde steht das gezielte Einsetzen der fünf Sinne für das Trainieren der Wahrnehmungsfähigkeit und das Erkennen der Sinnesleistungen. Auch in den Richtlinien wird auf die veränderten Lebensbedingungen und auf den zunehmenden Verlust der Eigentätigkeit der Kinder hingewiesen. Die Wirklichkeit wird besonders über die Medien vermittelt, so dass die Grundschule dem kindlichen Lernen Lebens-, Lern- und Erfahrungsräume zur Verfügung stellen sollte. Dies betrifft „ein Lernen mit dem ganzen Körper und mit allen Sinnen.“� Es erscheint erstaunlich, dass die Schulung der Wahrnehmungsfähigkeit aller Sinne sowie deren Leistung und Grenzen nicht explizit in den Aufgabenschwerpunkten des Lehrplans aufgeführt werden. Es wird aber genannt, dass „der Sachunterricht [...] die Aufgabe (hat), den Kindern Hilfe bei der Erschließung ihrer Lebenswirklichkeit zu geben.“� Eine Förderung der sinnlichen Wahrnehmungsfähigkeit ist für jedes Kind wichtig, da sie ihr Lebensumfeld vor allem über die Sinne erschließen und dadurch erst zu einer kognitiven Verarbeitung gelangen.  Es lässt sich aber eine Verbindung zu mehreren Aufgabenschwerpunkten herstellen: „Ich und die anderen“ durch das Lernen am eigenen Körper und Nachdenken über sich selbst, „Zu Hause und auf der Straße“ durch das Verbessern der Wahrnehmungsfähigkeit für die räumliche Orientierung in Haushalt und im Straßenverkehr sowie „Essen und Trinken“ durch das Einbeziehen des Geruchs- und Geschmacksinnes. Der Forderung des Lehrplans nach Handlungsorientierung wird die Stunde durch selbständiges Handeln mit einem oder mehreren Sinnen an jeder Station gerecht.�





 Darstellung der fachwissenschaftlichen Aspekte


 Herders Lexikon der Biologie bezeichnet als Sinne „die Fähigkeiten eines Organismus, ganz bestimmte Reiz-Modalitäten festzustellen, zu bewerten und ggf. darauf zu reagieren“� Informationen aus der Umwelt werden in Form von Reizen über die Sinnesorgane aufgenommen und über die Rezeptoren ins Gehirn weitergeleitet. Die Sinneseindrücke treten in Verbindung auf und werden so zu einer Sinnesempfindung. Der Wahrnehmungsprozess wird zudem durch persönliche und soziale Faktoren beeinflusst, so dass der gleiche Reiz auf verschiedene Personen eine andere Wirkung haben kann. Diese ist abhängig von persönlicher Befindlichkeit, individuellem Interesse und auch von Einstellungen und Wertvorstellungen.�


 „Lernen mit allen Sinnen“ beziehe ich in diesem Rahmen auf die klassischen fünf Sinne und deren Sinnesorgane. 


Hörsinn	(auditive Wahrnehmung)	Ohren


Sehsinn	(visuelle Wahrnehmung)	Augen


Tastsinn	(taktile Wahrnehmung)	Haut


Geruchssinn	(olfaktorische Wahrnehmung)	Nase


Geschmackssinn	(gustatorische Wahrnehmung)	Zunge


In der Fachliteratur ist häufig eine differenziertere Aufgliederung der Sinne zu finden, bei der z.B. der Raumlage- und Schmerzsinn, Bewegungs-, Kraft- und Stellungssinn sowie der Gleichgewichtssinn unterschieden werden. 


Das wichtigste Sinnesorgan des Menschen ist das Auge, welches über 75% der Sinneseindrücke aufnimmt. Mit den uns überall umgebenden Reizen wie z.B. Computer, Fernseher, Lichtreklame usw. ergibt sich eine Dauer- und Überbelastung unseres visuellen Wahrnehmungssystems.


Die Ohren sind nicht von sich aus verschließbar. Daher können alle akustischen Reize, die auf uns täglich einwirken, nicht einfach ausgeschaltet werden. Das Hören ist Voraussetzung für die Entwicklung von Sprache und wichtiger Bestandteil in der verbalen Kommunikation.


Das Gehör reagiert sehr sensibel und kann durch zu starken Lärm bleibende Schädigungen davontragen.


Das größte Sinnesorgan ist die Haut. Sie schützt den Körper und reguliert seine Beziehung zur Umwelt. Sie besteht aus drei verschiedenen Schichten und die Tastkörperchen in der Oberhaut reagieren auf Reize wie Berührung, Druck, Schmerz, Vibration, Kälte und Wärme. Die Fingerspitzen sind besonders empfindsam aufgrund der verdichteten Tastkörperchen.


Die Geschmacksempfindungen werden über die Geschmacksknospen auf der Zunge vermittelt. Die vier zu unterscheidenden Geschmacksrichtungen lassen sich verschiedenen Bereichen auf der Zungenoberfläche zuordnen: 


Zungenspitze ? Süßes


Zungenseiten ? Salziges


Hintere Zungenränder? Saures


Zungenrücken ? Bitteres


Es besteht eine enge Verbindung zwischen Geschmacks- und Geruchssinn zum Erkennen von Speisen und Getränken. Mit der Nase riecht man oft an etwas bevor man es essen/trinken will.


Die Geruchssinne werden beim Essen aktiviert und die Geschmackssinne sowie der Speichelfluss werden durch Gerüche angeregt. Zudem kann man mit Gerüchen auch emotionale Erlebnisse verknüpfen.





Reduktion


Im Hinblick auf die Thematisierung der Sinne im 2. Schuljahr ist die Unterscheidung von fünf Sinnen und Sinnesorganen hinreichend. Dabei erachte ich es als bedeutsam, dass die Kinder ihre Sinne in dieser Stunde selbständig erproben und handelnd erfahren. „Vielmehr kommt es darauf an, dass die Kinder subjektiv bedeutsame Beziehungen zu den Inhalten entwickeln können.“� Es müssen Situationen geschaffen werden, die es den Kindern ermöglichen die Funktionen und Leistungen ihrer eigenen Sinne kennen zu lernen und ihre Wahrnehmungsfähigkeit zu sensibilisieren Nur so entsteht eine Grundlage für das weiterführende Thematisieren der einzelnen Sinne hinsichtlich ihrer Funktion und dem Aspekt ihres Schutzes.





Didaktisch-methodische Entscheidungen


Angesichts des zunehmenden Verlusts direkter sinnlicher Eindrücke in einer Zeit der zunehmenden Mediatisierung soll es in dieser Stunde darum gehen, den Kindern auf spielerische Weise Gelegenheit zu  entdeckenden Erfahrungen mit ihren Sinnen zu ermöglichen. Darüber hinaus dient die bewusste Zugangsweise „mit allen Sinnen“ der grundlegenden Erfahrung für ganzheitliches Lernen und sollte integrierter Bestandteil aller Unterrichtsinhalte sein.� Das Lernen an Stationen soll den Kindern geeignete Aufgabenstellungen bereitstellen, damit verschiedene Sinneseindrücke dazu führen, dass die Kinder anschließend die Funktionen und Leistungen ihrer Sinne einschätzen und beschreiben können. Um diesen Prozess zu strukturieren, erhalten die Kinder ein kleines „Beobachtungsbuch“, in dem sie sich nach jeder Station ihre Eindrücke/Erkenntnisse notieren können. 


Beim Lernen an Stationen stehen die individuellen Bedürfnisse der Schüler hinsichtlich des unterschiedlichen Arbeitstempos, der unterschiedlichen Lernvoraussetzungen und der unterschiedlichen Zugänge im Mittelpunkt. Daher kann das Lernen den Fähigkeiten der Kinder entsprechend optimiert werden.� Um die Sensibilität der Wahrnehmung zu intensivieren, erscheint es mir sinnvoll, die Aufmerksamkeit an einer Station nur auf einen Sinnesbereich zu lenken und einzelne Sinne dabei auszuschalten (z.B. indem die Augen verbunden werden, während die Hand oder der Fuß einen Gegenstand ertastet)


Um die Gesprächsphase in der Reflexion zu strukturieren, finde ich es sinnvoll für den Arbeitsauftrag einen inhaltlichen Aspekt in den Mittelpunkt zu stellen – heute den Fühlsinn. Das bedeutet, dass trotz der Wichtigkeit verschiedener Sinneserfahrungen ein Sinn mit Hilfe der Notizen der Kinder in ihrem „Beobachtungsbuch“ genauer betrachtet und reflektiert wird. Dieses Vorgehen soll den Schülern exemplarisch die Weiterarbeit an den einzelnen anderen Sinnen aufzeigen.


Innerhalb dieses Stationslaufes für diese Stunde soll der Tastsinn, die taktile Wahrnehmungsfähigkeit im Vordergrund stehen. Vor dem Hintergrund meiner vorhergehenden Ausführungen, dass über 75% der Sinneseindrücke durch den Sehsinn aufgenommen werden und dieser Sinn wie auch der Hörsinn durch den zunehmenden Konsum von elektronischen Medien überbelastet ist, soll somit dieser für Kinder sehr wichtige Sinn besondere Aufmerksamkeit erhalten. Die sehr empfindlichen Fingerspitzen verbunden mit der Hand als Erkundungsorgan, aber auch die Haut als größtes Tastorgan des Menschen soll den Kindern durch das eigene Erleben wieder neu bewusst werden. Es geht um die Erfahrung, wie man die Welt noch erschließen kann wenn beispielsweise der Sehsinn ausgeschaltet wird (wie z.B. bei blinden Menschen) Neben den Arbeitsaufträgen an den Stationen bildet dieser Aspekt die Grundlage für den Denkauftrag an die Kinder: Wozu brauchen wir den Fühlsinn?





Folgende Stationen stehen den Schülern zur Verfügung:


Sehen:


• Sehtest, • Rot-Grün-Test, • Augen täuschen


Hören:


• Hör-Memory, • Geräusche-Lotto


Fühlen:


• Fühl-Kisten, • Fühl-Straße, • Fühl-Memory, • Kitzeltest


Riechen:


• Riech-Memory


Schmecken:


• Geschmacks-Test











Von den Stationen sollen die im Mittelpunkt der Stunde stehenden Fühlstationen genauer beschrieben werden. 


1. Station 6: Fühl-Kisten


	Hier finden immer zwei Schüler Schuhkartons mit Öffnungen für die Hände. In jeder Kiste befinden sich 3 (bei Bedarf auch mehr) Gegenstände, die nun erfühlt werden sollen. Der Sehsinn ist ausgeschaltet, damit steht der Tastsinn durch das Organ Hand im Vordergrund.


2. Station 7: Fühl-Straße


	Bei der Fühl-Straße handelt es sich um eine Straße aus Pappfüßen, die immer paarweise mit demselben Material beklebt sind. In Partnerarbeit setzt ein Kind die Augenbinde auf und bekommt vom Partner eine „Fühlhand“ in seine eigene Hand. Diese muss das Kind hinsichtlich seines Oberflächenmaterials genau erfühlen. Dann führt der Partner das Kind barfuß über die Fühlstraße. Das Kind muss das passende Fußpaar zu der „Fühlhand“ finden. (gleiche Materialien)


   Der Sehsinn ist ausgeschaltet, Hände und Füße sind gleichzeitig als Tastorgan gefordert.


3. Station 9: Fühl-Memory


	Das 10-teilige Fühl-Memory ist den Kindern vom Spielablauf bekannt, so dass sie sich hier voll auf das Erfühlen von mindestens 5 Pärchen konzentrieren können. Unter Ausschaltung des Sehsinns steht das Organ Hand im Vordergrund.


4. Station 8: Kitzel-Test


	Der Kitzel-Test soll den Kindern noch einen anderen Fühlzugang bieten. Mit einer Feder soll ein Kind von einem anderen am Bein, Arm, Hals, den Fingern und den Lippen berührt werden. Dabei soll die Beobachtung, dass man auch mit der ganzen Haut (und nicht nur der Hand) fühlen kann, im Vordergrund stehen. Dieser Aspekt soll als zusätzliche Überlegung in der Reflexion einfließen. Das Organ Haut, als größtes Tastorgan des Menschen, soll von den Kindern an dem Körperumriss bewusst gezeigt und später auch visualisiert werden.


Differenzierung


Eine quantitative Differenzierung ergibt sich aus der Arbeitsform des Stationsverfahrens. Außer den Pflichtstationen (Fühlen) bearbeiten die Schüler so viele Stationen, wie es die Zeit erlaubt. Eine qualitative Differenzierung ergibt sich ebenso aus dem Stationsverfahren, da die Schüler neben den Pflichtstationen selbst entscheiden, welchen Sinn sie nicht oder intensiver trainieren. Pflichtstationen sind die Fühl-Kisten, Die Fühl-Straße und der Kitzel-Test, da die Beobachtungen dort Grundlage für das Gespräch in der Reflexion sind. Freiwillige Stationen sind mit Stern gekennzeichnet, während Pflichtstationen keine andere Kennzeichnung haben. Diese Arbeitsform sind die Kinder aus ihrem sonstigen Unterricht gewohnt. Da die Schüler dieser Klasse das Lernen an Stationen das erste Mal durchführen, halte ich die Abstufung der Schwierigkeitsgrade an den Stationen selber für nicht sinnvoll. Die Schüler sollen sich zunächst an diese Arbeitsform mit ausgewählten Angeboten gewöhnen.


Als Minimalanforderung der Stunde erwarte ich, dass die Schüler die Pflichtstationen bearbeiten und die dort angewandte Form der sinnlichen Wahrnehmung benennen können.


Als Maximalanforderung der Stunde erwarte ich, dass die Schüler fast alle Stationen bearbeiten und sich mit den eigenen Sinnesleistungen so intensiv auseinandersetzen, dass sie ihre Beobachtungen und Erkenntnisse in ihr Beobachtungsbuch notieren können und sich aufgrund dessen zu dem Denkauftrag in der Reflexion äußern können.





4. Übergeordnete Aufgabe / Teilaufgaben


4.1 Übergeordnete Aufgabe:


Die Schülerinnen und Schüler erfahren die Funktion und Leistung  ihrer fünf Sinne und schulen dabei ihre bewusste Wahrnehmungsfähigkeit, indem sie unterschiedliche Aufgaben lösen und ihre Beobachtungen aufschreiben.


4.2 Teilaufgaben (mit Schwerpunkt auf den Fühl-Stationen)


TA1	...vergegenwärtigen sich die verschiedenen Sinne und Sinnesorgane, indem sie die Symbole auf den fünf Reflexionsplakaten erkennen und wiederholen.


TA2	...werden über den Ablauf und das Ziel der Stunde informiert, indem sie ihre „Beobachtungsbücher“ erhalten und den damit verbundenen Arbeitsauftrag.


TA3	...erinnern sich an die Pflichtstationen, indem sie den auf die Fühlstationen bezogenen  Denkauftrag erhalten und das Plakat „Fühlsinn“ für die Reflexion betrachten.


TA4	...vergegenwärtigen sich die Regeln für das Lernen an Stationen, indem sie diese wiederholen.


TA5	...schulen die taktile Wahrnehmungsfähigkeit ihrer Hände und Fingerspitzen, indem sie Gegenstände in der Fühl-Kiste erfühlen und Memorykarten mit gleicher Oberflächenstruktur identifizieren. (Fühlstation 6 und 9)


TA6	...benutzen ihre Hände und Füße in Koordination als Tastorgan, indem sie über die Taststraße geführt werden. (Fühlstation 7)


TA7	...stellen fest, dass die ganze Haut in verschiedenen Körperregionen feinfühlig reagiert, indem sie die Haut sanft mit einer Feder berühren. (Fühlstation 8)


TA8	...denken über ihre individuellen Beobachtungen nach, indem sie diese in ihr „Beobachtungsbuch“ notieren und sich in der Reflexion zur Erstellung des Plakates „Fühlen“ dazu äußern.


TA9	...reflektieren ihre Bearbeitung der Fühlstationen, indem sie aus ihren Wahrnehmungen die Funktion ihres Tastsinns gemäß des  Denkauftrags ableiten und die Tastorgane Fuß und Haut ergänzend zur Hand an dem Körperumriss visualisieren.


TA10	...üben das selbständige Arbeiten, indem sie sich für eine Bearbeitungsreihenfolge entscheiden, Aufgaben selbst kontrollieren und bearbeitete Stationen durch ihre Notizen im Buch kennzeichnen.








5. Lernvoraussetzungen der Schülerinnen und Schüler


Die Fähigkeiten zur sinnlichen Wahrnehmung sind bei den Schülern von Sinn zu Sinn unterschiedlich ausgeprägt. Viele Kinder haben bestimmt schon einmal den Hinweis erhalten: „Fass doch nicht alles an!“. Kinder, die von Natur aus neugierig sind, fassen aber alles gerne an. Insofern erwarte ich bei allen Kindern ein großes Interesse, da das Berühren und genaue Erkunden der Dinge Grundlage der heutigen Stunde ist. Dabei wird es den meisten Schülern leichter fallen, nur mit den Händen genau wahrzunehmen, während die Füße eher ungeübt sind hinsichtlich genauem Ertasten. Auch die Koordination ist bei einigen Kindern nicht so ausgeprägt (xxx). Hinsichtlich der an fast allen Stationen geforderten hohen Konzentration erwarte ich bei xxxSchwierigkeiten. xxx wird auch Probleme haben, sich an die erarbeiteten Regeln zu halten. Seit 2 Tagen ist eine neue Schülerin in der Klasse, xxx. Von ihr weiß ich nur, dass sie eigentlich in das 1. Schuljahr zurück gehen sollte, nun aber doch im 2. Schuljahr gefördert werden soll. Ich werde sie während dieser Stunde genauer beobachten, um mir ein Bild über sie zu machen. 


Da es sich um den ersten richtigen Stationslauf der Schüler handelt, sind sie trotz des relativ gehobenen Arbeitsstiles in der Klasse natürlich sehr gefordert. Einige Kinder können noch nicht sinnentnehmend lesen, ich werde ihnen ggf. meine Hilfe anbieten.  xxx werden vermutlich die Notizen in ihrem Beobachtungsbuch nur anfänglich machen. Von ihnen erwarte ich, dass sie in der Reflexion die Formen der sinnlichen Wahrnehmung benennen können und sich mündlich zu ihren Erlebnissen äußern. Grundsätzlich kann an vielen Stationen die Zusammenarbeit mit dem Partner zu einem Verstehen der Aufgaben beitragen.








6. Stundenverlaufsplan


1. Handlungssituation�
�
�
Handlungsschritte


Die S. besinnen sich auf das Stundenvorhaben und heften dafür die wäscheklammer an den aktuellen Tag in der Reihe.


Die L. informiert die S. über den Ablauf, den Inhalt und das Ziel der Stunde.


Die S. wiederholen die Sinne auf den Plakaten und werden an die Regeln zum Ablauf des Stationsverfahrens erinnert.�
Situationsbedingte Alternativen

















Ggf. wird die L. kleine organisatorische Änderungen ankündigen.�
�
Lernfortschritt: 


Die Schüler sind über Inhalt und Ziel der Stunde informiert. Sie haben  die fünf Sinne wiederholend genannt sowie die Regeln für den Stationslauf. (TA 1-4)





2. Handlungssituation�
�
�
Handlungsschritte


2.1 Die S. arbeiten selbständig an Stationen.


2.2 Sie machen sich Notizen zu ihren Beobachtungen an den bearbeiteten Stationen.�
Situationsbedingte Alternativen


Bei Schwierigkeiten bietet die L. ihre Hilfe an.�
�
Lernfortschritt: 


Die Schüler haben einzelne Sinne und besonders den Fühlsinn in ihren individuellen Leistungen bewusst erprobt und trainiert. (TA 5-8; TA 10)





3. Handlungssituation�
�
�
Handlungsschritte


3.1 Die S. tragen ihre Beobachtungen heute gezielt zu den Fühlstationen für das Plakat zusammen und versuchen Meinungen über Stationen zu begründen.


3.2 Sie äußern sich ergänzend zu dem Fühlorgan Hand und benennen auch noch den Fuß und die gesamte Haut; sie visualisieren ihre Erkenntnisse auf dem Körperumriss


3.3 Die S. äußern sich zu dem Denkauftrag.�
Situationsbedingte Alternativen











die L. gibt inhaltliche Impulse





ggf. geht die L. mehr auf Schwierigkeiten der Arbeitsform ein, da es der erste Stationslauf der Klasse ist.�
�
Lernfortschritt: 


Die Schüler haben die Arbeit an den Stationen zum Fühlsinn reflektiert und sowohl den Fuß als auch die Haut als Tastorgan genannt und visualisiert. Sie haben sich zu dem Denkauftrag geäußert. (TA 8-9)
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8. Medien:


Kassettenrekorder und Kassette


Geräuschdosen


Fühl-Kisten und Gegenstände


Materialien für die Fühl-Straße


Feder


Riechdosen


Lebensmittel


Kopiervorlagen


„Beobachtungsbuch“ für jedes Kind


Plakate











� Richtlinien, S. 10


� Lehrplan, S. 21


� Vgl. Lehrplan, s. 23


� Herder 1986


� Vgl.: Zimmer 1997, S. 43ff


� Kaiser, 1999 S. 213


� Vgl. Kaiser, 1997 s. 149


� Vgl.: Bauer, 1997
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